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Die Kollektivnote .
Gemeinsamer Schritt der Ententebotschafter . Neue Belastung .

Die von der Botschafterkonferenz am Sonnabend in An -

Wesenheit des Marschalls Foch fertiggestellte K on t r o l l -

note . ist am Montag bei den verschiedenen Botschaftern der
Entente in Berlin eingetroffen Sie wird jedoch erst
am Donnerstag durch einen Kollektivschritt der

Botschafter dem Reichskanzler übergeben werden . Der
Inhalt der Note dürste eine schwer « Belastungs -
p r ob e für die jetzige , stark deutschnational orientierte
Regierung werden . Die Note fordert wesentliche Zer -
störungen gewisser Fabrikanlagen , ferner die Aufbebung
der Institution der Generalstäbe , der Reichswehrgruppen - und

Wehrkreiskommandos , ebenso die Aushebung der Organisa -
tions - , der Nachrichten - und der statistischen Abteilungen des

Reichswehrministeriums U. a. soll auch die Zahl der Offiziere
wesentlich beschränkt werden .

Die Gliederung der fibrüftungsnote .
Paris , Zt . Mai . ( MTL . ) Die Agentur hava » glaubt mit¬

keilen zu können , doh die Jlclf . die die votfchafterkonferenz gestern
in der Entwaffnung « - und Räumungssrage beschlossen hat , folgendes
enthält : t . eine Aufstellung der von Deuffchland erfüllten
milltSrischen Klauseln de » versailler Vertrages , zusammengestellt auf
Grund des Delicht « der Mililörkonlrollkommisfion . Z. die Liste der

militärischen Klauseln , die Deutschland nicht erfüllt hat . Z. die

Auszählung der notwendigen Berichtigungen , deren

Ausführung die MMtärkontrollkommission zu überwachen haben
wird , 4. das Verzeichnis der durch die Alliierten ia militärischer Be¬

ziehung früher gemachten Konzess . ionen . havas sagt
weiter : Die Note der Boffchasterkonferenz wird spezifizieren , dah
die Räumung der Kölner Zone vorgenommen wird , sobald

Deuffchland die geforderten Berichtigungen ausgeführt ha ».

Englaaü gegen automatisches durchmarschrecht .
London . S. Juni . ( Eigener Drahtbericht . ) Die in Paris zur

Schau getragene optimistische Stimmung über das Problem der

Sicherheit nach Ehamberlains Memorandum darf N' cht darüber

hinwegtäuschen , daß zwischen London und Poris nach wie vor

ernste Meinungsverschiedenheiten bestehen . In hie -

sigen polltischen Kreisen hat insbesondere die französische Deutung
des Memorandums , als ob England den Franzosen freie Hand

z u einem automatischen Durchmarsch durch die ent -

militarisierten Zonen im Falle emes Ausbruchs deutsch - polnischer

Feindseligkeiten gestatten wolle , peinliches Aufsehen erregt .

Demgegenüber bewnt . Daily Telegraph ' in Uebereinstimmung mit

der amtlichen englischen Ausfassung , dah ein solcher Schritt keines -

wegs automatisch möglich ist . sondern lediglich aus Grund
eines einstimmigen Beschlusses des Völkerbunds -

ra t e s. Die französische Ausfassung müßte dazu führen , den Wechsel -

festigen Charakter des Paktes zu zerstören . Die Unverletzlichkeit der

cntmilitarisiierten Zone müsse eine absolute sein , soweit nicht gegen -
teilige Völkerbundsbeschlüsse gefaßt würden . Es könnte sonst der

Fall sein , daß Frankreich im Falle eines Krieges mit Deutschland

ohne Unterstützung Englands bleiben werde .

was kann üie Rechtsregierung !
Wulle sagt es ihr .

Di « Völkischen sind des trockenen Tones satt und gehen
gegen die Deutschnationalen zum Angriff über Nachdem �err
v. G r a e f e jüngst im Reichstag mit ihnen abgerechnet hat ,
schreibt jetzt auch Wulle in seinem „ Deutschen Tageblatt ' :

Das hatte man ja dem Kabinett Marx zum Vorwurf
gemacht , daß es in allen Fragen der Außenpolitik sich ständig
den Wünschen des Auslandes füge , daß es die Gesichtspunkte der

nationalen Ehre , auch da , wo man sie politisch auswerten konnte ,

ständig hintonstellte . Besonders erbittert war das nationale

Deutschland wegen des Versagens der Regierung in der Kriegs -
s ch u l d s r a g e. Nach dem Eintritt der Deutschnationalen in die

Regierung erwartete man nunmehr mit Sicherheit die Ausrollung
dieser Frage . Das Gegenteil davon ist eingetreten . Das Kabinett

Marx hat wenigstens in Reichstagsreden gegen die Kriegsschuldlüge
protestiert , das halb deulschnationale Kabinett Luther aber schweigt
sich vollständig darüber aus . Das Kabinett Luther geht sogar noch
weiter als das Kabinett Marx . In Erfüllung der Denkschrift des

Geheimrats Frisch hat man den Feinden die Garamie der durch das

Versailler Diktat geschaffenen Grenzen angeboten , und es muß immer
wieder betont werden , daß das olles in vollem Einverneh -

men des gesamten Kabinetts geschehen ist . Es ist kein

vertrauen mehr Im Lande , daß eine Rechtsregierung irgendwelche
nennenswerten Aenderungcn in der Politik herbeiführen kann . Und

das ist eine ungeheure Gefahr für den nationalen Gedanken schlecht -

hin , denn die Schwarz - Rot - Gelben können den nächsten Wahlkampf
mit der Behauptung führen , daß auch die sogenannten
nationalen Parteien sich auf ihren Standpunkt

gestellt hätten , daß also die Politik der Linken die

richtige gewesen sei .

Ja , das können sie allerdings !

Enthüllungen gegen f�orthy .
Einer seiner ehemaligen Minister klagt ihn der

Mordanstiftung an .

Alle » kommt an den Tag ! Ebenso wie die Beteiligung M u s s o-

l i n i » an der Ermordung Matteottis durch die Enthüllungen Rossts
und Filipellis nachgewiesen wurde , ist jetzt die Verantwortlichkeik
des ungarischen Reichsverwesers H o r t h y bei den w e i ß g a r -

distischen Mordtaten im Jahre 1919/20 durch Miteilungen
des ehemaligen Innenministers Edmund o. B e n i ck y bei der Mili -

täronwalffchaft und im Budapester Legilimiftenblatt „ Az Ujsag '

enthüllt worden . Schon vor seinem Einrücken in Budapest im Sep -
tcmber 1919 hatte chorthy Benicky gegenüber geäußert , daß einige
Leute würden „ baden müssen ' , d. h. in d«r Donau ertränkt
« erden . Benicky bringt nun präzis « Einzelheiten über die Ermor -

dung der beiden sozialdemokratischen Redakteure unseres Partei -
orgons . Nezszava ' , S v m o g y i und B a c s o, die im Februar 1920

spurlos verschwanden und als verstümmelte Leichen aus der Donau

herausgeholt wurden . Benicky . dem die Untersuchung der Ange -
lcgenheit damals oblag , gibt an�daß der Mord von Offizieren
mft einem Militärauto ausgeführt , dah er aber Anfang Februar
durch chorthy selbst angeregt wurde . Benicky schreibt :

Anfang Februar hat «in Artikel Somogyis der Mili -
tärzenfur vorgelegen , der verboten , jedoch in die im chotel
Gellert befindliche Ossiziersmesse geschickt und dort im Beisein
Horthy » verlesen wurde . Die beim Abendessen versammel -
ten Offiziere zeigten sich äußerst erregt über diesen Artikel und
einer von ihnen bemerkte , „ es fei schon an der Zeit , diesen nieder -

trächtigen Bela Somogyi in die Donau zu werfen " . Darauf hob
ftarthy mit folgenden Worten die laset aus : „ Nicht sprechen muß

man . sondern handeln ! " Nun sei zwischen den beiden Osfiziers -

departements Ostenburg und Pronay ein förmlicher weltslreit

entstanden , wem von ihnen es rascher gelingen werde , diesen

Wunsch de - Oberkommondanten zu erfüllen .

Die Enthüllungen des „ Az Ujsag ' haben in Budapest sen -

sationell gewirkt . Sie wurden an amtlicher Stelle prompt
d e m e n t i e r t und das Blatt von der Staatsanwaltschaft k o n f i s-

ziert . Die Enthüllungen werden als ein l e g i t i m i st i s ch e s

Komplott , d. h. als eine Machenschast der Anhänger der Habs -

burger gegen den Reichsverweser bezeichnet . Benicky selbst ist

inzwischen wegen Beleidigung des Reichsverwesers und Verletzung
des Amtsgeheimnisies angeklagt und verhaftet worden .

Rrbeitermehrheit in Neufüüwales .
Nach einer Meldung aus Sidney sind bei den Wahlen in

Reusüdwoles , dem wichtigsten Staate Australiens . 4 3 Sozia¬
listen . 31 Nationalisten . 8 Progreffisten und 2 Unabhängige ge¬
wählt worden . Die Ergebnisse sind noch nicht vollständig , doch glaubt
man . daß die Arbeiterpartei letzten Endes die absolute Mehr -

h e i t erHaften «irh . Sie hat bereit » jetzt schon sechs Sitz « ge -

wonnen . Alle früheren Minister , die der nationalistischen Partei

angehören , sind wiedergewählt worden , zum ersten Male wurde auch
eine Frau gewählt .

fiu/ftanü m Schanghai .
Gegen die Fremdherrschaft .

Schanghai , 1. Juni . ( MTB . ) Gestern abend fand eine sehr

erregte Versammlung in der Chinesischen Handelskammer statt , an

der etwa 1S00 Studenten und Arbeiter teilnahmen Der Handels -

kammervorfitzende wurde gezwungen , einen Aufruf zu unterzeichnen ,
worin für heute der Generalstreik erklärt wird . Die Ver -

sammlung faßte ferner eine Reihe Entschließungen , u. a. die folgende :

Boykott der ausländischen Banken und Banknoten , Kontrolle

der städtischen Polizei durch Chinesen , Zurückziehung der aus¬

ländischen Kriegsschiffe vom Huang - Pu - Fluß , Freilassung der

verhasteten Aufrührer , Bestrafung der „ Mörder ' der Studenten
und Arbeiter , Entschädigung für die Opfer der Unruhen und

einstweilige Einstellung der städtischen Steuereinziehung . Ein

Arbeiterführer , der mit großer Erregung gesprochen hotte ,
brach mitten in seiner Rede t o t zusammen .

Die Studenten versammelten sich heute früh uy , 11 Uhr , als der

Streik beginnen sollte , in der Hauptstraße und gingen gegen die

Polizei zum Angrisf vor , wurden jedoch von letzterer mit Fenerlösch -
Maschinen zurückgetrieben . Daraus rissen die Aufruhrer da »

Straßcnpflaster auf und bewarfen die Polizei mit einem Hagel von

Steinen . Eine Reihe von Polizeibeomten und Neugierigen trugen

Verwundungen davon . Schließlich feuerte die Polizei in die

Menge . Fünf Personen wurden ernstlich ver -

w u n d e t , worauf die Menge sich zerstreute . Die Stadtverwaltung

hat den Ausnahmezustand proklamiert . Die Studenten ver -

suchten , die Arbeiter in den lebensnotwendigen Betrieben zur Teil -

nähme an den Streik zu bewegen , die Stadtverwaltung hat Gegen -

maßnahmen ergriffen . Ein Student griff heute in einer Neben -

straße einen Beamten der britischen Militärpolizei an , der in

der Notwehr den Studenten durch einen Schuß ernsthast verwundete .

Zurzeit ( Montag mittag ) herrscht Ruhe in der Stadt , die Lage ist
jedoch zweifellos ernst und die weitere Entwicklung hängt
wesentlich von dem Ausmaß der Beteiligung der S o z i a l i st « n ab .

Slutige Streikunruhen in Höhnten .
Ein Toter — mehrere Verletzte und Verhaftete .
Prag , 2. Juni . ( Tschechoslowakisches Pressebureau . ) Aus Bcreg -

szasz wird gemeldet : Streikende kommunistische Ziegeleiarbeiter ver -

suchten Arbeitswillige einzuschüchtern , wobei von den Demonstranten

gegen die einschreitende Wache Steine geworfen und schließlich gegen
den Polizeikordon Schüsse abgegeben wurden . Zwei Sicherheit ? -
Wachleute , die von den Demonstranten am Leben bedroht wurden ,
mochten in Notwehr von der Dienstpistole Gebrauch , wodurch eine

Person getötet wurde . Drei Sicherheitswachleute und drei Gen -
darmen wurden durch Steinwürfe verletzt . Als Urheber der blutigen
Ausschreitungen wurden sechs Personen , sämtlich Angehörig « der

Kommunistischen Partei , verhaftet . j

Regierung uns wirtsthastsrat !
Zur Entstehungsgeschichte der Zollvorlage .

Von Otto Schweitzer ,
Mitglied des Vorläufigen Reichswirtschaftsrates .

In der allgemeinen Begründung zu ihrer Zoll -
vorlag « weist die Regierung darauf hin . daß ein vom wirt -

schaftspolitischen und finanzpolitischen Ausschuß des Bor -

läufigen Reichswirtschaftsrates eingesetzter Zlrbeitsausschuß
eingesetzter Arbeitsausschuß eine dem Reichswirtschastsrat
Anfang September v. I . vorgelegte Zusammenstellung von

Zolländerungen durchberaten und begutachtet habe . Das wird

in den Auseinandersetzungen über die Zollvorlage vielfach so

ausgelegt , als ob diese Zollvorlage selb st vom Reichs -

wirtschaftsrat bereits vor ihrer Beröffentlichung g u t g e -

heißen worden fei. Besonders wird versucht , « inen

Gegensatz zwischen der entschiedenen Kampfstellung der

Sozialdemokratischen Partei gegenüber dem in der Zollvorlage
unternommenen Bersuch , die alten Hochschutzzölle aus Brot -

getreide wieder einzuführen , und der Haltung der freigewerk -
schaftlichen Arbeitnchmervertreter im Zolltarifausschuß des

Reichswirtschaftsrates zu konstruieren . Die „ R o t e F a h n e "

verstieg sich sogar zu der Behauptung :
„ Sozialdemokratische Gewerkschaftsführer

haben Brotzölle nicht nur in langen Artikeln gefordert , sie

haben für sie im Reichswirtschastsrat auch gestimmt . "

Angesichts dieser Versuche , die Vertreter der freien Gc -

werkschaften im Zolltarifausschuß des Reichswirtschaftsrats
für die Zollvorlage mit verantwortlich . zu machen , erscheint es

geboten , einiges über die tatsächliche Entwicklung der Dinge
im Reichswirtschastsrat ,zu sagen .

Bereits im I u n i v. I . legte das Reichsfinanzministerium
dem Reichswirtschastsrat den Entwurf einer Verordnung über

Zolländerungcn vor , wonach für große Warengnippcn mit

Hilfe des Ermächtigungsgesetzes vom 5. August 19 ? 2 Zoll -
zuschlage von 30 bzw . 80 Proz . eingeführt und ferner

für eine andere Gruppe bisher zollfreier Waren Zölle von

0 bis 10 Proz . des Warenwertes festgesetzt werden sollten . Diese
Absicht stieß damals auf allen Seiten auf entschiedene A b -

l e h n u n g , so daß es das Reichsfinanzministerium für ge -
raten hielt , sie nicht weiter zu verfolgen .

In einer gemeinsamen Sitzung am 24 . Juli v. I . nahmen
dann der wirtschastspolitischc Ausschuß des Reichswirtschasts -
rates zu dem damaligen Gesetzentwurf über Zölle und Umsatz -
steuer Stellung . Gegen die Stimmen der Arbeit¬

nchmervertreter wurde eine von den Unternehmern

vorgeschlagene Entschließung angenommen , die , soweit die

Zölle in Frage kommen , in ihrem entscheidenden Teile lautet :
'

„ Der wirtschastspolitische und finanzpolitische Ausschuß billigen

grundsätzlich in Bestätigung des früheren Beschlusses des wirt -

schaftspolitischcn Ausschusses die Absicht der Regierung , einen e i n-

h e i t l i ch e n Schutz der g e s-a m t e n nationalen Arbeit wieder

h e r z u st e l l e n. Sie erachtet es mit der Regierung für notwendig ,

dah zu diesem Zwecke auch die Bekanntmachung betreffend vor -

übergehende Einfuhrerleichtcrung vom 4. August 1914 und die sich
aus ihr Herleltenden weiteren Bekanntmachungen und Verordnungen
aufgehoben werden . '

Bekanntlich scheiterte die damalige Zollvorlage durch
die Taktik der sozialdemokratischen Reichstags -
f r a ? t i o n.

Ende September beschäftigte sich der wirtschaftspolitische
Ausschuß des Reichswirtschaftsrates neuerdings mit einer

Regierungsvorlage betreffend Aenderungen , im geltenden
Zolltarif . Er setzte gemeinsam mit dem finanzpolitischen Aus¬

schuß einen Arbeitsausschuß ein , dem die Aufgabe
übertragen wurde , an Hand einer von der Regierung vor -

gelegten Zusammenstellung die einzelnen T a r i s p o s i -

t i o n c n unter Hinzuziehung von Sachverständigen zu bc -

arbeiten und der Regierung Richtlinien für die beginnenden

Handelsvertragsverhandlungen zu geben . Gleichzeitig nahm

er eine Entschließung an . in der er seine Auffassung über

die von der deutschen Handelspolitik einzuschlag - mde Richtung
wie folgt ausdrückte :

„ Die internotionole ijandelspolitik ist seit Beendigung des

Krieges in vielen Ländern zum System des H o ch j ch u g z o l l e s

übergegangen . Dieses System widerspricht denNotwcndig -
keilen eines internationalen Warenaustausche » .
Es hat die Konsumkraft des Weltmarktes verringert und

die Arbeitslosigkeit in allen Ländern gefördert . Die

Gesundung der internationalen Wirtschaftsbeziehungen erfordert , daß
dieses Hochschutzzollsystem wieder verlassen wird zu -
gunsten einer Handelspolitik , die im Sinne der einstimmig gesaßten
Beschlüsse der Konserenz von Genua den internationalen Waren -

austausch erleichtert . Dementsprechend fordert der Reichswirffchafts -
rat , daß die Reichsregierung bei den kommenden Handelsvertrags -
Verhandlungen nach wie vor von einem mäßigen Zollschutzfystein
ausgeht . '

Diese Sätze lassen wohl deutlich genug erkennen , daß es
dem Reichswirtschastsrat in dem Augenblick , als er seinen
Arbeitsausschuß einsetzte , fern lag . hochschutzzöllne -
tische Absichten zu unterstützen . Gegenüber allen irre -

fiihrenden Darstellungen , als ob dieser Arbeitsausschuß auch
bereits die in der jetzigen Regierungsvorlage vorgesehene
Wiedereinführung von Zöllen auf Getreide und Fleisch gut -
geheißen habe , muß außerdem festgestellt werden , daß die

dem Arbeitsausschuß vorgelegte Zusam -
mcnstellung Getreide - und Fleischzölle nicht
enthielt .

Bon welcher Tendenz sich der Arbeitsausschuß bei

seinen Beratungen hat leiten lassen , erhellt aus der auf Grund



seilies »erichte ? tu « wer gewdnfomen Mtzung des Wirtschaft ».

politischen Ausschusses angenommenen Entschließung :
. In Uebereinstimmung mit der früheren Entschließung des

wirtschaftspolitischen Ausschusses " heißt es darin , . betonen sie ( die

Ausschüsse ) erneut , daß das Ziel der deutschen Handelspolitik die

Wieder Herbeiführung eines mSglichst ungehinderten internationalen

Warenaustausches durch internationalen Abbau der Zoll mauern auf

dem Wege der Handelsverträge sein muß . Die Erreichung

diesesZiele » darf nicht durch die Befriedigung Hochschutz .

zöllnerisch er Wünsch « einzelner Wirtschaftsgruppen in den

verhandelnden Ländern oerhindert werden . . . Die Grenzen
eines mäßigen Zollfchutzes müssen , i in m e r bann als überschritten

gelten , wenn — sei es durch Verteuerung der inländischen Bezugs -

preise für Rohstoffe und Halbfabrikate , sei es durch Belieferung
der ausländischen Konkurrenz — die Konkurrenzfähigkeit
der deutschen weiterverorbeltenden Industrie auf den ausländischen
Märkten behindert wird . "

Die Vertreter der freien Gewerkschaften im Arbeitsans -

fchuß gingen bei ihrer Stellungnahme zu den von der Regie -
rvng in Aussicht genommenen Zollerhöhungev m erster Linie

von dem Grundsatz aus , daß eine Belastung der weiterver -
arbeitenden Industrie durch Schutzzölle auf Rohstoffe und

albfabrikate sowie eine Verteuerung des Massenbedarfs durch
ochHutzzölle mit Fertigwaren verhindert werden müsse .

Sie ließen sich also nicht von dem berufsegosstifchen Gesichts -
punkt beeinflussen , daß die Verweigerung des von dieser oder

sener Industrie geforderten Zollschutzes zu einer Bewehrung
? er Arbeitslosigkeit in dem betrefenden Gewerbezweig führen
könnte . Es ist ihnen natürlich in vielen Fällen nicht gelungen .
sich gegenüber den hochschutzzöllnerrschen Wünschen weiter Unter »

nehmerkreis « durchzusetzen . So sind z. B. die viel erörterten

hohen Automobilzöllein dem Arbeitsausschuß gegen
die Stimmen der frei gew erk schast li che » Ar -

beitnehmervertreter . die wesentlich niedrigere Sätze
vorgeschlagen hatten , beschlossen worden . Anderseits konnten

sich die Gewerkschaftsvertreter im Hinblick darauf , daß der

Arbeitsausschuß vor allem den Auftrag hatte . Vorarbeit für
die unmittelbar bevorstehenden Handelsvertragsoer .
Handlungen zu leisten , der Notwendigkeit » den deutschen
Verhandlungsfiihrern « in für die Vechandlungen brauch¬
bares Instrument in die Hand zu geben , nicht ver -

schließen . Es ist ja bekannt , daß auch die Wirtschaftswissen -
schastler , die sich gelegentlich der Stuttgarter Tagung des Ber -
eins für Sozialpolitik entschieden für den Freihandel ein¬

gesetzt haben , die Fetzsetzung von Kampfzöllen zur Füh -
rung von Handelsvertragsverhandlungen als notwendig
anerkannt haben . Es ist auch von den Gewerkschaftsvertretern
in den Beratungen des Zolltarifausfchusies immer wieder mit

genügender Deutlichkeit betont roorbcn , daß sie gewissen Zoll -
erhöhungen nur unter dem Gesichtswinkel zu »
stimmen könnten , daß die höheren Zollsätze im Wege der

Kompensation gegen entsprechende Zugeständnisse der

Vertragsgegner wieder stark herabgesetzt oder ganz ans -
gehoben werden sollten .

Schließlich muß festgestellt werden , daß die Zollvor -
läge der Regierung bei wichtigen Zolltarif -
p o s i t i o ae n, so namentlich bei Textillen , auch erheblich
über die Sätze hinausgeht , die vom Arbeits -

ausfchttß des Reichswirtschaftsrates im Herbst
des vergangenen Jahres vorgeschlagenwordensind .

Alles in allem braucht — besonders auch angesichts der

bisherigen Äußerungen der freigewerkfchaftllchen Spitzenorga -
nisationen zur Zollvorlage — kaum noch betont zu werden .
daß es vollkommener Unsinn ist . einen Gegensatz
Mischen der Stellungnahme der Sozialdemokratischen Partei
und der der freien Gewerkschaften zu den Zollplänen der
Rechtsregierung konstruieren zu wollen . Die freien Gewert -
' chasten stehen , das geht aus ihren Kundgebungen und ihren
zahlreichen Schritten gegen die Einführung von Schutzzöllen
deutlich genug hervor , in dem Abwehrkampf gegen den
beabsichtigten Brvtwucher selbstverständlich Schulter an
Schulter mit der polittschen Vertretung der
Arbeiterschaft .

,3a , es wird Kaviar gegessen !*
Aber nur mit Bürgerlichen zusammen . . « «

In der . Roten Fahne " beschäftigt sich Ruch Fischer spaltenlang
mit einer gelegentlichen Aeußerung des Genossen Hermann Müller

über die prunkvollen Feste der Berliner Sowjet - Botschaft und den

gewaltigen Kaviarverbrauch bei ihnen .

Ruth Fischer gibt ' » dem Genossen Hermann Müller nicht zu

knapp . Hermann Müller hat nämlich — es ist wirtlich eine Schande !
— noch gar nicht begriffen , daß es daraus ankommt , w e r den Kaviar

ißt . Wenn er von Vertretern eines proletarischenKlassen -

st a a t s gegessen wird , kann es für den Kaviar doch nur eine Ehre

seinl Ruth Fischers dialettische Schärfe triumphiert daher in der

Feststellung :

Die Betrachtung Hermann Müllers sollte jedem Arbeiter , der

noch eine Spur von Klassenbewußtsein besitzt , zeigen , daß
die SPD . eine rein bürgerlich « Partei ist und daß ihre
Führer rein bürgerlich denken und handeln .

Aber Ruth , die Unerbittliche , läßt damit ihren Gegner noch lange

nicht los . Absatz für Absatz geht es weiter , bis sie schließlich dem

Unglücklichen mit folgenden Sätzen ins Gesicht springt :

. . . Denn , so sagt Hermann Müller , in der sowjetrussischen

Botschaft wird Kaviar gegessen .
öa . es wird Kaviar gegessen . Die bürgerlichen Diplomaten ,

( unsere " Diplomaten ) , mit denen es die sowjetrussischen noch

zu tun hoben , weil . unsere " Sozialdemokraten . unseren " Kapi »
talismus für . unseren " Stinnes und . unseren " Hindenburg ge -
schützt haben , lieben so etwa » , und man mutz , so lange man mit

ihnen noch nicht in anderer Sprache reden kann — was Sache
des deutschen Proletariats ist — > sie mit Kaviar füttern .

Aber welche Logik zwingt zu dem Schluß , daß des -

halb eine angeblich « Arbeiterpartei dem Hindenburg ,
. unserem " Hindenburg , Mittet bewilligen muh ? Eine kapita -
listisch « Log » .

Obwohl es sich also um rein proletarischen , revolutionären ,

klassenbewußten Sowjetkaviar handelt , essen die Sowjetleute ihn nur

mit Bürgerlichen zusammen . Wenn Bolschewiki unter sich sind ,
essen sie niemals Kaviar . Sie essen ihn nur mit Bürgerlichen zu -
sammen , müssen ihn essen , die Aermsten . weil die Bürgerlichen

. so etwas lieben " . Und warum müssen sie ihn essen ? Weil die

verruchte SPD . sie dazu zwingt !

Siehst dn , Hermann Müller , nun bist du aber gründlich ent -

larvtl Und verstecke dich ja nicht hinter die Ausrede , Ruth Fischer

gehen von falschen Voraussetzungen aus , denn die verruchte SPD .

habe ausweislich der Reichstagsakten dem Hindenburg seinen bürger -

llchen . Kaviar " , die erhöhten Repräsentationszulagen , gar nicht

bewilligt . Sonst würde die Ruth noch viel fürchterlicher
kommen . . -

Also , lieber nicht ! _

Moskauer Ketzergericht .
Warm » Brandler . Radek und Thalheimer gemasiregelt

wurden .

Aus der KPD . überraschte kürzlich die Nachricht , daß die deutsche

Zentrale sich genötigt gesehen hat , «inen besonderen Ausschuß ein -

zusetzen , der die im letzten Jahre vorgenommenen Ausschlüsse
aus der Partei rückgängig machen soll . Die KPD . kann eben leider

auf kein Mitglied mehr verzichten . Wie die Reinigung in der

Kommunistischen Partei vor sich geht , zeigt da » Versahren gegen
die drei Oberketzer Brandler , Radek und Thalheimer .
Brandler , der frühere Ehrenvorsitzende de » Dritten Kommu -

nisttschen Weltkongresses und mutige Anhänger der Weimarer Ver -

fassung — vor Gericht , Radek , der . beste Journalist

Europas " , und Thalheimer , der . best « Marxist Westeuropas " .
All « drei sind sie in Moskau vom hohen Tribunal der Ketzerei für

schuldig befunden worden .

Eines ihrer Hauptverbrechen war ein Artikel , den Thal -
heimer . geschrieben , dann aber zurückgenommen hat " . Dieser
furchtbare Artikel , der erfreulicherweise das Licht der Wett nicht
erblickt hat , enthielt eine Krittk , und zwar . eine frakttonelle , anti -

bolschewittsche , halb - Trotzkistische Krittk " . Ein Glück , daß e » nur
ein « Halb - Trotzkistische und nicht eine g a n z - Trotzttsiische Kritik

gewefea ist . Wer weiß , was dam » paMert wäre . Furchtbar muß
der Inhalt gewesen sein , denn :

. Der Arttkel charakterisiert die Resoluttonen des Kongreffcs
über den Kampf gegen die opportunistischen Strömungen innerhalb
der KI . als Ausdruck einer „ G e s p e nst e r fu r ch t " und erklärt ,
daß der Kongreß an der Frage der weiteren Perspekttven . vor -
b e i g e g a n g e n ist " und aus diese kontrete Frage keine ton -
trete Antwort gegeben habe . "

Das ist allerdings ungeheuerlich . Hinzu kam noch , daß diese

Ketzer nicht nur . im Geist der Lehren des Trotzkischen Buches über

den Oktober " Ausfälle gegen das dreimal heilige Präsidium der

KI . unternahmen . Sie haben auch . Fraktionsversamm -

langen abgehallen " und . anonyme " Rundschreiben losgelassen .

In ihrer Moskauer Behausung haben sie aus Deutschland ein -

treffende Genossen über die Lage in Deutschland . verhört " und

offenbar eine desaitistische Stimmung gegen die

Strategen des Linkskurses zu verbrellen gesucht . Ins -

besondere hat die Untersuchung , wie der KI . » Oberswatsanllx » lt er -

klärt , folgendes ergeben :

. Die Mitglieder der Gruppe Brandler - Radek - Thalheimer haben

insbesondere zugegeben » daß in den Wohnungen Brandlers und

Rädels zwei Beratungen oder . Aussprachen " über

Fragen der deutschen Parteiarbeit abgehalten worden sind , wenn

sie auch den fraktionellen Charakter dieser Beratungen leugneten .

Genosse Lrandler erklärte » daß er aus den kn Moskau ein -

treffenden Genossen Nachrichten über den inneren Zustand der

deutschen Partei . auspreßte " .

Genosse Möller erstattet - in einer der erwähnten Berawn -

gen Bericht über die deutschen Angelegenheiten . Derselbe Ge -

nosse Möller , der in einer der Sowjetvertretunaen in

Deutschland arbeitete , versendete durch den Apparat seiner
I n st i t u t i o n (I ) Berichte , die noch der Aussage de » Leiter » dieser

Institution . pessimistischen " Charakter trugen , das heißt
eine vom Standpunkt der Rechten , Brandlerschen Orientierung pessi¬

mistische Beurteilung der innerparteilichen Lage . Dies « Berichte
dienten der Brandler - Gruppe als Material . Genosse Radek hat
Möller hundert englische Pfund übergeben , um der

Gruppe der aus der Kommunistischen Partei Deutschlands ausge -
scblossenen Partei - Rechten materielle Hilfe zu erweisen ( ob -

wohl er leugnete , daß diese Gelder zur Frattionsarbelt bestimmt
waren ) . "

Es ist etwas nnvorstchtig , daß der KI . - Oberstaatsamvall zu¬

gibt , daß ein Rechtstommunist den Apparat der Sowjet -

Vertretung in Deutschland für seine besonderen Frattwnszwecke

innerhalb der KPD . benutzt hat . Böswillige könnten auf die Idee

kommen , daß auch . linke " Kommunisten den Apparat der Sowjet -

Vertretung zu ähnlichen Zwecken ausgenutzt haben und noch

ausnutzen . Offenbar hat das Auswärtige Amt Ttitscherins

diesen Teil der Antlogejchrist vor der Publikation nicht zu Gesicht
bekommen .

Brandler , Thalheimer und Radek aber haben sich

höchst subversiver Pläne verdächtig gmacht . Der Geist des

verderblichen Trotzki scheint in ihnen lebendig zu sein und außerdem

neigen sie zu einer ungewöhnlich frechen Behandlung der geheiligie i

Mitglieder des hohen Präsidiums . Der deutschen KPD . - Zentrale

werfen sie vor , daß einige von ihnen — vielleicht meinte Brandler

stinen Spezialfreurld Maslow — demnächst im Lager der

Konterrevolution stehen würden . Aridere finden , daß das

heut « schon der Fall Ist . In der Anklageschrift heißt es :

. Diese Versuche verfolgen den Zweck , den Bolschewismus
durch den Brandlerismu » zu ersetzen , und bei einer tat -

sächlichen Entstellung der Linie des fünften Kongresses ,
unter der Flagge der Solidarisierung mit seinen Beschlüssen
ein Liquidotorentum durchzuführen und auf diese Weise die
Komintern gegen die deutsche Zentral « auszuspielen , eine A b -

setzung der Zentrale und eine Ersetzung ihrer Politik durch die

brandlerianische herbeizuführen . Ganz die gleiche Melbode
der Unterschiebung wird in den einzelnen Fällen auch in den oben -

erwähnten fraktionellen Rundschreiben anempfohlen . "

Und doch geschehen noch Zeichen und Wunder . Man hat die

Ketzer ausnahmsweise u»id gnadenhalber nicht verbrannt , son -
dern nur verwarnt . Der Groß - Inquisitor wird aber noch

manche Arbeit bekommen . Derweil wird es nur mit dem ganzen
Spuk der KPD . bergab gehen

Mensch unö Walö .
r Bon S . M e i s e l s.

Es gibt nichts Schöneres , als im Waldesschatten zu wandeln
> — wohlverstanden an einem blendend schönen Sonnentag . Da tut
einem die Einsamkeit wohl , die Einsamkeit , nicht das Alleinsein
Der Einsame ist nie ollein . Der Einsame ist immer mit sich selbst .
Deshalb oertragen so viele Menschen die Einsamkell nicht : st « fühlen .
daß sie in der Einsamkeit mit niemand allein sind .

Der Dichter liebt den Wald und liebt die Elnsamtett . Ans Liebe
zum Wald « wird er Raturmaler , Rawrschilderer . Er beschreibt den
Wold und die Bäum « des Waldes und die Wipfel der Bäume und
das Rauschen in den Wipfeln Und so geht es lange , lange Strecken
durch stille Landschaften , durch dunkle Wälder , an einsamen Gebirgs -
seen entlang . Und es herrscht Menschenleer « . Der Mensch wird nur
der Zusatz zur schönen Natur .

Der Mensch aber strebt zum Menschen und gesellt sich gern zu
ihm . Die Natur fft immer nur der Rahmen für den Menschen .

Waldeinsamkeit in Permanenz ist schwer zu vertragen . So mit
allen Schönheiten gesättigt manche Landschaft auch ist , so genußreich
e » auch ist , durch Waldesdunkel zu wandern , zu guter Letzt erwacht
im Menschen doch die Sehnsucht — nach dem Menschen . Alle Natur .
schwännerei wird die Wahrheit nicht aus der Welt schaffen , daß der
Mensch dem Menschen nicht allein da » Nächste , sondern auch das
Interessanteste in der Natur ist . Verbanne au » der reizendsten
Gegend den Menschen und du nimmst ihr den Odem , der sie belebt .

Die Menschen erst verleihen dem Eintönigen Mannigfaltigkeit ,
Vielgestaltigkeit dem Einförmigen und dem Ruhenden Bewegung .

eaüinen im Selagerungszuftaaö .
Es war ein prachtvoller Maicnmorgen , als zwei lustige Berliner ,

auf einer Ostpreußenreise begriffen , in Elbing die Haff - Uferbahn
bestieaen , um das unweite Höhengelände bei Cadinen zu erreichen .
Das Ziigle war mäßig besetzt , Neinbürgerlich « Frauen und Männer .
mehr er « Knabenschul Nassen unter Führung von zwei Lehrerinnen
und einem Lehrer stellten dos Publikum , das die Frühlinassonne
hinausgelock » hatte . Vorbei an der Schichauwerft und an zahlreichen
Ziegeleien , die mit ihren Schloten und primitiven Häfen das Haff
materisch umrahmen . Weidende Viehherden . Frieden .

. Cadinen " ! Ein modern angeputztes Dorf . Keine ostclbische
Kdter ». sondern neuzeitliche Siedlungshäuser in freundlicher Lauart .
AuffLlligsrn »eis « machen die Schulklossen an der großen Lindenallee
Halt , « in Anurvhner unterrichtet uns im Vorbeigehen über den
Aufstieg zur Höh « , wobei wir erfahren , daß die direkte Verbindung
durch « « ut und sein « Waldungen gesperrt ist , da . hoher Besuch '

erwartet » erde . Wir beobachten , wie ein Lehrer und eine Lehre -
rin in Begleitung eines drei Schritt hinterher stumpf folgenden
Schülers im Gutsgehöft verschwinden . Sie scheinen als Parla -
mentäre zu verhandeln .

S«bi >« lassen wir die unfreundliche Stätte rechts liegen und suchen
durch «me , thmgehirngswoefch — wie einst im Tiergarten zu Berlin —

unser Ziel zu errr eichen . Run durchschreiten wir den Wald . Nichts
stört unsere Airdocht . In bunter Pracht ziehen herrlich « Luchen -
Hain « und gigantische Fichtenbäunre an unseren Augen vorüber .

Große Flächen blühender Maiblumen . Balsamischer Dust . Wald -

kühle . Die letzte Schlucht wird überwunden . Wir find aus der

Höhe von Panklau angelangt . Da Negt Cadinen vor uns im Tale .

Friedlich und idyllisch . Sein « hohenzallernschen Besitzer aber haben
nichts übrig für ihre Mitmenschen . Zahlreiche Schilder . Verbotener
Weg " künden dem Wanderer die unfreundliche Gesinnung .

Lagernd überblicken wir das Haff in seiner majestätischen Ruhe .
Dort ist der Leuchtturm , dort die Mol « am Ausgang des Elbing -
flusse «. Drüben liegt Kohlberg auf der Nehrung , dahinter — gleich
einem riesigen Vorgebirge — die Ostsee . Unendlich weit — bis Ins

Wesenlose . Ein weißer Dampfer , der wie ein Schwan bei Kahlberg
die Nehrung oerläßt , strebt übers Haff Tolkemit zr». Bom Kirch -
türm zu Cadinen tönt Glockengeläute heraus . Wahrscheinlich wird
der hohe Besuch jetzt seinen Einzug hallen .

Im nahen Forsthaus zu Plankau , das der Gutsverwal tuag
von Cadwen nicht gehört , rst mau sichtlich erstaunt , wie wir den

Weg über Cadinen einzuschlagen vermochten . Des Försters Töchter -
kein bringt uns den erbetenen Kafte « und die Zeitung , die den uns
vorher unbekannten Utas der hohenzallernschen Gutsverwaltung ver -
öffentttcht . Hier ist er :

Bekanntmachung .
Die Hoflage , Felder und Wiesen sowie die Waldungen der

Herrschaft Cadinen sind für Autos , Motorräder , Fuhrwerk « , Rad -
fahrer , auch für Fußgänger gesperrt . Alle Weg « mit Ausnahme
der Chaussee von Elbing nach Tolkemit , die sogenannte Lindenalle «
in Cadinen und die Straße von Lenzen nach Baumgart , sind nicht
öffentlich .

Genehmigung zur Durchwanderung des Waldes ertellt in
Ausnahmefällen auf vorherige rechtzeitige Anfrage die Gutsver¬
waltung in Cadinen .

Zuwiderhandlungen gegen vorstehende Bekanntmachung wer -
den unnachsichtlich zur Anzeige gebracht .

Cadinen , den 18. Mai 1925 .
Der Generalbevollmächtigte .

von Etzdorf . g. st

Ein merkwürdiger Fall von Schwachsinn . In der Wissenschaft -
lichen Gesellschaft Köln wurde , wie die . Klinische Wochenschrist "
berichtet , ein zwölfjähriger , durch schwere Geburt schwachsinniger
Iun�e vorgeführt , der im allgemeinen auf der Intelligenzsluf « eines
fünfjährigen Kindes steht , daneben aber merkwürdige Einzelfähig -
leiten hat . Mit sieben Iahren sprach er das erste Wort , dann hatte
er mit gutem Erfolge Privatunterricht , und er spricht jetzt über -
hastet und undeutlich , aber verständlich , er kann auch deutsche Schrift
lesen und schreiben . Seine Zahlvorstellung reicht nur bis drei . Da -
gegen ist er ausgesprochen musikalisch , weit über den Rormaldurch -
schnitt des Alters , und er hat eine ganz einzigartige Fähigkeit : er
kann aufgeschrieben Worte angeben , ohne sie gesehen zu haben .
Er ist imstande , mit Kreide , Griffel oder hartem hörbaren Bleistift
Geschriebenes nur nach dem Gehör zu erkennen . In dieser Weise
kann er alle zu seinem Sprachschatz zählenden Wort « angeben , die
langsam in deutscher Schrift geschrieben werden , auch alle großen

und kleinen Einzelbuchstaben außer O, T und P . An den Fehlern ,
die er dabei macht , läßt sich erkennen , daß er in den Worten die

durch Punkt und Bogen akustisch gut gekennzeichtreten Buchstaben
i und u fast fehlerlos , in zweiter Linie die langen Buchstaben am

Schreibgeräusch erkennt . Die übrigen Buchstaben werden teils er -
kajint , teils ergänzt oder erraten . Diese besondere Fähigkeit ist von

Interesse , weil sie leicht als Gedankenlesen aufgefaßt wird und dann

großen Eindruck macht . Man könnt « so leicht einen vollsinnigen
Menschen , der im Belitz solcher Fähigkeit ist . al » echten Telepathen
auffassen . Bei der Prüfung okkulter Erscheinungen wird man auch

auf diese Fehlerquelle achten müssen .

Der kleine Brockhau » . Gleich nach dem Krieg erschien der
. Reue Brockhau » " , ein Handbuch des Wissens in vier Bänden , und
erwies sich rasch als ein « brauchbare Wissensquelle . Aber die Gegen -
wart mit ihren Forderungen zwingt jeden , Zeit und Geld auf das

Wirtschaftlichste auszunutzen . Für alle , die die Ausgabe für ein

vierbändiges Wert scheuen , ist jetzt «in Einbänder entstanden , der
. Klein « B r o ck h a u s " . Die uns vorlreyend « erste Lieferung
umfaßt mit den Stichwörtern A — Bolschewismus eine Fülle von
Artikeln aller Art und ist geschmückt mit vielen Tafeln und Karten
in und außer dem Text , auch sarbig - k Bilder find dabei . Außerdem
enthalten die 80 Seiten der ersten Lieferung nicht weniger als
413 Nor ausgeführt « Textabbildungen . Die Lieserung kostet 1,90 M.
und ungefähr alle 14 Tage soll eine neue erscheinen , bis zur zehnten ,
mit der das Wert abschließt .

vi « CBfse ' bortet Zagd - v » d Zisch «rei - Avsftelbmg leitete die im » « nlah
der Jahrtaulendfeter vorgesehenen Veranftaltungcn ein . Die Ausstellung
ist nach Umfang und Inhalt die bisher gröfjie in Deutschland . Sie soll ein
praktische » Bild und Anregungsmittel lein , um Jagd und Mscherei , «ine
eingehende Würdigung zu verschaffen .

Ver Zt . veuksch « Geographen l «« wrrrd « Sonntag in Breslau eröffnet .
Au » dem Ausland sind etwa 40 Teilnehmer angekommen , darunter au ?

Holland , Polen , Oesterreich und LetUand .
vi « verein « für naturgemäße Cedens - und Heilwels « hielten vom

SO. Mai bi « 2. Sunt in Würzburg die lS. Bundesversammlung ab. seit
dem Krieg dt « erste Dollverlammlung der 600 über ganz Deutschland ver -
breiteten Beretne . In den S7 Jahren setner Tätig lert hat der Bund Licht -
Lust - VSder mehr al » ZOO gebaut , und er war eS . der die ersten in Deutsch¬
land au » Spargroschen de « Volke » errichtete . Die Tagung soll u. a. be-
raten über ein naturgemäße » Krantenban » und Erholungsheim , die auch
dem Einfachsten die Möglichkeit geben , leine Krankheit zu heilen , sein « Kräfte
pr erfrischen , seine Leistungsfähigkeit wiederherzustellen .

Ver ftauzöfifch « Schauspieler Luciea Guttr, . « wer der iervorragmdsten
Darfteller , ein bekannter Moltorespieler . Vater de » Schauspieler » und
Dramatiker » Sascha Gustrh , ist im Alter von 65 Jahre » in Paris gestorben .

va « thermolechv Ische Zustlivt iu vtoskau wurde von Trohti im Auf -
trage de » VolkSwirtschastSraleS eröffnet . In der Festrede wie » Trotzt » auf
die Bedeutung de « Institut « für die Aattonalifierung der Jnduswe und
Landwirtschalt bin . Di - im Institut zur AuZsührung von versuchen aus -
gestellte mächtig « Dampsüubtue stammt au » Deutschland und macht da »
Institut zur größten DersuchSanstatt für Brennstoffe in der ganzen Welt .

Ileu « Zvude tu der wüst « »«bi . Reuter meldet , daß der amerikanisch «
Forscher Andrew » in U r g a ( Mongolei ) angekommen sei und erklärt habe .
daß er während seiner letzten Expedition nach der «Ufte » obl wertvolle
Entdeckungen von menschlichen Knochen und Steletteile « gemacht habe , die
er dem Stewzeitalter zuschreibt . Andrew « habe ecensall » wiederum « w«
Anzahl vcrstemerter DmosauruS - Eier gefunden .



�elüenkampf gegen üas Reichsbanner .
Republikaner Staatsbörger zweiter Klaffe .

Aus Bayern schreibt man uns :
Die bayerische Negierung des Herrn Held , der einst

das Ergebnis der Klastenregierung seines der gleichen Partei ent -
stammenden Vorgängers Knilling zusammenfaßte in die Worte ,
dcß in Bayern kein anständiger Mensch mehr seines
L e b e n s s i ch e r sei — die bayerische Negierung dieses Herrn Held
befolgt unentwegt die Politik der Dolkszerklüftung und Schikanie -
rung weiter , die unter Kohr und Knilling üblich war .

Nach den Verboten der öffentlichen Neichsbannerweihen in ver -
schiedenen fränkischen Orten hat ste den Gipfelpunkt erreicht ,
in der Art , wie sie den oberbayerischen Ortsvereinen des
Reichsbanners jedes öffentlich « Auftreten unmöglich
machen will .

Der Ortsverein Peißenberg wollt « an den Pfingstfeiertagen
die Bannerenthüllung vornehmen , verbunden mit einem Festzug
und einem Fackelzug am Vorabend . Das Bezirksamt und in der

Folge das Ministerium haben den Festzug . die Dornahme der

Bannerenthüllung unter freiem Himmel und zuletzt auch den Fackel -
zug verboten . Sie verboten ferner jede Ansammlung
an der Ebert - Eiche und begründeten diese » Verbot damit ,
daß das Reichsbanner als politischer Verein anzusehen sei
und daher die Genehmigung nicht erhalten könne .

In einem Rest von Scham wurde dem Dorftand vorläufig der
Wisch der Regierung des Innern nur » zur Kenntnis -

nähme ' vorgelegt .

Um das Verbot richtig zu würdigen , muß man wissen , daß in
Oberbayern an jedem Sonntag irgendein Kriegerverein
oder schwarzweißroter Deteranenbund eine Vannerweihe .
Denkmals - oder Gedächtnisfeier öffentlich abhält , bei denen dann
„ Heimat - und Königsbund ' , » Bund Oberland ' , . Llücherbund ' und
wie die verfastungsfeindlichen Bünde alle heißen , aufmarschieren ,
wie kürzlich in Aibling und in München . Der »Bayerische Kurier '
des Herrn Held brachte vor einer Woche einen spaltenlangen Bericht
über das Fest und den Fest zug des Heimat - und Königs -
bundes in Ingolstadt .

Die politische Farbenblindheit der bayerischen Negierung ist
vermutlich durch die Hindenburg - Wahl schon so weit fort -
geschriUen , daß sie einen Derein , der die Abänderung der republika -
nischen Verfassung und die Einführung der Monarchie
anstrebt , nicht mehr als einen politischen ansieht . Dem Mün -
chener Ortsverein de « Neichsbanner » wurde eine Gedächtnis -
seier am Gefallenendenkmal » erboten . Der » Bund Oberland '
darf in Schliersee seine Tiraden gegen die Republik am Krieger -
dcnkmal loslassen !

Eine »nationale ' Regierung , die de « jeder passenden und » n -
possenden Gelegenheit , bei Museumseinweihungen und Jahrhundert¬
feiern ihr . Deutschtum ' in bengalischem Ächte erstrahlen läßt , von
„ Volksgemeinschaft ' redet und verfassungstreue Kriegsteilnehmer ,
die ihre Vaterlandsliebe mit dem Verlust ihrer Gesundheit und mit
der Einsetzung ihre » Lebens bezeugten , durch verlogene Schikanen
zu Staatsbürgern zweiter Klassen stempelt , ein « solche »national « '

Regierung muß bei allen aufrechten Menschen ein Sefühl hervor -
rufen , das das Gegenteil von Achtung ist . Selbst wenn ein » Held '
an ihrer Spitze steht !

Nürnberger Polizei verbrennt städtische Magge » .
Nürnberg , 2. Juni . ( Eigener Drahtbericht . ) Gestern fand in

Nürnberg das 10. Bayerisch « Arbeitersängerfest statt . Sonntag früh
erlebte man gegenüber der Reichsfahne eine unerhört « Provo -
kation . Unser Nürnberger Parteiblatt schreibt darüber :

„ Zum Sängerfest sollte da , Warlentor - Schulhau « ,
wo sich eine Abteilung der Landespolizei befindet , geflaggt werden .
Die schwarzrotgoldene Fahne konnte auch am Sonnabendmittag
ungehindert ausgehängt werden . Dabei wurde allerding » der Sohn
des Hausmeisters , der das Aushängen besorgte , au » dem Mannschaft » -
zimmern mit Wasser begossen . Der H a u p t a k t erfolgte im Dunkel
der Nacht vom Eonnabend auf Sonntag . Als der Morgen anbrach ,
war die Fahne verschwunden , nur der abgebrochen « Fahnenstock
ragte noch aus dem Dachfenster . Die Fahne selbst ist verbrannt
worden . Die Asch « ist ausgefunden , auch Teile des abgebrochenen
Stückes von der Fahnenstange . Di « Reste sind in den Händen der
Kriminalpolizei . Da » Gebäude ist wegen baulicher Reparaturen ,
die zurzeit dort vorgenommen werden , durch einen hohen Bretter -

zäun abgeschlossen , daß von außen niemand beikommen kann . Di «

allgemeine Aussassung geht dahin , daß die Tat nur von Mann -

schasten der Grünen Polizei verübt sein kann . Zweifel -
hast ist nur noch , ob die Fahne aus der Stange selbst verbrannt
oder vorher abgerissen wurde .

Wir sind nunmehr neugierig , wa » die Oberleituna der

Landespolizei , deren Spitze das Ministerium de , Innern ist . zu
dieser neuen Provokation durch Organe , deren Aufgab « e» ist , für
Ruhe und Ordnung zu sorgen , zu sagen hat . Solche Ding « können
nicht dauernd mit leeren Redensarten abgemacht werden . Es ist
unbedingt notwendig , daß Minister Stütze ! als oberster Leiter
der bayerischen Landespolizei zu der Angelegenheit unverzüglich
Stellung nimmt . Aber auch der Landtag muß sich einmal grund -
lich mit diesen Zuständen in der Nürnberger Landespolizei be «
schästigen .

Da » Vorkommnis ist selbst für bayerische Verhält -
nisse unerhört . Wa » soll man von einer Polizei halten� deren
Mitglieder städtische » Eigentum vernichten und bestehend «
Strafgesetze mit Füßen treten . Der Fall wird weit über « ayern
hinaus lebhafte , Aufsehen erregen . Die Täter , gegen die wegen
Brandstiftung und Sachbeschädigung sowie wegen Vergehens gegen
das Republikschutzgesetz bei der Staatsanwaltschaft und beim Ober -
reichsanwalt Anzeige erstattet wird , müssen empfindlicher
Strafe zugeführt werden .

Wo waren übrigen » die Vorgesetzten , die von der

Oeffentlichkeit gerne für die Handlungen ihrer Untergebenen mit -
verantwortlich gemacht werden ? Haben sie keine Mittel , solchen
Ausschreitungen gegen fremde » Eigentum vorzubeugen ? '

Reiniger deutschlanüs .
Der Brief Kunzes an Bruha eine Ffälschvng ?

Herr » ruhn , M. d. R » schreibt uns :

Der in Nummer SO des » Vorwärts ' unter der Ueberschrift
. Reiniger Deutschlands ' veröffentlichte Brief de » Herrn Kunze an
mich ist eine Fälschung . Ich habe von Herrn Kunz « weder oiesen
noch jemals einen anderen Brief erhalten . Da ich zu Herrn Kunz «
keinerlei persönlich « Beziehungen habe , ist e , völlig
ausgeschlossen , daß Herr Kunze einen solchen Brief an mich ge -
schrieben hat . Ich kenne auch weder den in dem Brief « genannten
Laub « noch dessen Angelegenheit .

•

Dem gegenüber bleibt , wie wir hören , die . Berliner Volk » -

zeitung ' dabei , daß ihr der Brief Kunze » im Original mit

eigenhändiger Unterschrift vorgelegen hat . Es bliebe

demnach nur die Möglichkeit offen , daß er an Druhn nicht abgeschickt
wurde . Sein Inhalt blieb « aber auch dann nicht nur für Herrn
Kunz « , sondern auch für Herr » » e » tz » charakteristisch .

berliner pfingftrevue .
Berlin war wieder einmal auf dem Posten , um das »liebliche

Fest ' mit deutscher Gründlichkeit auszunützen . Schon in den Nach -
Mittagsstunden des Samstag setzte ein Zustrom zu den Fern - und
Rahverkehrsbahnhösen ein , demgegenüber die so oft zitierte Völker -
Wanderung wie der Frühstücksspaziergang einer mäßig besuchten
Kleinkindel schule angemutet haben muß . Wer dann mit mißmutig -
aelangweiltem Blick an den beiden Festtagen die Straßen der Welt -
stadt von Nord nach Süd und von Ost nach West durchschritt , wird
sich unheimlich „ souverän ' , so einsam wie ein Amundsen im öden
Poloreis vorgekommen sein .

Berlin « die nervenzermürbende Tummelstätte der Autobusse ,
Straßenbahnen und Kraftwagen , lag tot und leer . Desto dicht -
gedrängter ging es vor den Toren der Stadt zu . Sämtliche Vorort -
lokale waren , wie der Volksmund so schön zu plaudern versteht ,
»knüppeldicke voll ' . Hier konnten Familien Kaffee kochen , und sie
taten e« von den ersten Nachmittagsstunden an mit Ausdauer und
Gründlichkeit . Mancher Dreimännerskat fand sich in entfesselter Spiel -
leidenschoft unter grünen Wipfeln zusammen , und während die teure
Galtin an Hand der Freundin alle lieben Bekannten der Reihe nach
die Zkreuz und Quer durchhechelte , stieg mit der Tageszeit und der

Wärmequalität der heißer scheinenden Sonne auch die Skat -

temperatur . Wieviel unharmonische Pfingstabschlüsse wohl das Skat -

kloppen auf dem Gewissen hat ? — Jedenfalls waren die Altberliner
Lokale vom frühen Nachmittag an ausverkauft und mehr oder we -
niger stattlich « Kapellen - sorgten bei Variete , Kirmes und Tanz für
die nötige Gemütlichkeit .

Unnötig zu sagen , daß die Freibäder von einer Riesenmenge
wasserlustiger Berliner förmlich ausgestopft waren . Auf Havel und

Spree standen Paddel - , Segel - und Ruderverkehr vom frühen
Morgen bis zum späten Abend in regstem Wettstreit . Dazwischen
fauchten — sehr zum Unbehagen der Sportler auf manchmal überaus

zagen , schwanken Brettern — die Maschinen der Motorboote und der

Verkehrsdampser . Und die Berliner saßen mit Weib , Großmutter ,
Urahne und Kind auf den Terrassen der Gartenrestaurants , sahen sich
den buntbewegten , farbenprächtigen Rummel an und sagten aus

tiefstem Herzen und aus ganzer Seele nur das eine Wort :

» Knorke ! ' Und das war es auch !

Ein Wort noch zu den Leistungen der Verkehrs -
beamtenschaft , die in diesen Tagen der Riesenverkehrswelle ,
noch verstärkt durch die hunderttausende Neugieriger , die der Rund -

flug heraufspülte , das Maß des Leistungsfähigen fast überschritten .
Sie waren , rückhaltlos muß es gesagt werden , höchster Achtung wert .

Musterhast wurde der giganttsche Verkehr bewältigt .

Der deutsche Runüflug .
Die zweite Schleife — Unfälle beim Start .

Heut « morgen begann vom Flughasen auf dem Tempelhofer

Feld die zweite Schleis « de » großen Deutschen Rundfluges , die Über

Hannover — Paderborn — Frankfurt a. M. — Darmstadt — Erfurt — Wei¬

mar — Chemnitz und Dresden nach Berlin zurückführt . Diese Strecke ,
die mit IlZv Kilometern die längste im Wettbewerb ist , dürste den

Fliegern allerhand zu schaffen machen , denn der Wettergott hatte
heute morgen kein Einsehen . Um 4 Uhr morgens lag über dem

Felde noch leichter Nebel und ringsum war alles grau und diesig .
Die Fernsicht war also stark beschränkt , und die 33 Wettbewerber

mußten sich von vornherein auf einen Flug in geringer Höh « ein -

stellen .
Leider klappte der Abslug nicht recht . Di « Lustpolizei , die die

Aufsicht über das ganze Flugfeld ausübt , wallet hie und da ihres
Amtes ein wenig zu streng und zu pedantisch . Auf die nicht immer

reibungslose Durchführung des Starts ist zum Teil auch ein l e i ch -

t e r Unfall zurückzuführen , der heute morgen einen der ausstchts -

reichsten Bewerber , nämlich Billik , auf seinem schnittigen Udet um

alle Ehancen gebracht hat . Billik mußte endlos auf das Start -

zeichen warten , infolgedessen verölle der Motor , und nach kurzem

Fluge blieb die Maschine in der Luft stehen , so daß der Flieger

gezwungen war , schleunigst notzulanden . Beim Aufsetzen auf un -

ebenes Gelände überschlug sich das Flugzeug und wurde

so stark beschädigt , daß an einer weiteren Teilnahme der

schnellen Maschine nicht mehr zu denken ist . Billik selbst blieb un -

verletzt . Auch Udet war mit seiner Maschine vom Pech verfolgt .
Dreimal startete er , mußte ober jedesmal wieder landen , well am

Motor noch kleine Veränderungen vorzunehmen waren . Endlich
aber kam die Maschine aus volle Touren , und kurz nach 6 Uhr ver -

ließ der bekannte Flieger dann als letzter das Tempelhofer Feld .

Kurz nach 7 Uhr Nefen dann die ersten Meldungen aus Hannover

«in . daß die an der Spitze liegenden Maschinen bei schönem , klaren

Wetter die Stadt passiert hätten . Ms erster traf Pankert auf

Lübeck - Siemen » ein , der eine reine Flugzeit von zwei Stunden

zehn Minuten benötigt hatte .

Wa » die Wetterlage aus der zweiten Schleif « de « Rundfluges

betrifft , so Icheint für Mitteldeutschland im Lause de » Tages eine

Besserung zu erwarten sein . Die Bewölkung , die bis auf die

Kämm « de » Mittelgebirges hinabging , und die sich ebenso wie ver -

«inzelle Nebelbildungen und leichte Regenfälle sehr unangenehm
bemerkbar machte , ist im Abnehmen begriffen . Die Orientierung

dürft « bis zu einer Flughöhe von 1000 Metern allenfalls noch mög -

lich sein . In Mitteldeutschland weht schwacher Wind aus Südost .

Hannover , 2. Juni . ( MTB . ) Die zweite Fahrt de , Deutschen

Rundflugs bringt , wie bekanntgegeben , nahezu 100 Flugzeuge nach

Hannover , die teils die Kontrolle uberfliegen , teils landen . Als erstes

Flugzeug passierte v S31 ( P a r a s o l e i n d e ck e r ) die Kontrollestelle

um « Uhr S Minuten früh , nach geraumer Pause , um tz Uhr

28 Minuten , langte das zweite Flugzeug O 023 . ein Mercedes -

Daimler . Flugzeug , auf dem Flugplatze ° n und flog um 7 Uhr

28 Minuten weiter . Dann folgte ,n schneller Reihenfolge M aschlne

a u f M a s ch i n « . so daß bis 8 Uhr vormittags insgesamt 29 Flug -

zeug « auf dem Flugplatze angekommen waren bzw . die Kontrolle

uberflogen hatten . Trotz des recht bedeckten Himmel » war die Sicht

ziemlich gut ! die Flugzeuge waren schon von weitem ertennbar . Be -

sonders fiel das schneidige Anfliegen des Fliegers Ungewitter auf .

der in steilen Kurven zum Flugplatz niederging . Das Ueber,l, «gen
der Kontrollmarke , das Landen und das Starten vollzog sich voll -

kommen glatt und ohne Unfälle .

Orgouifakio « sehr mangelhaft .
Sehr seltsame , sehr selbstbewußte Leutchen scheint sich die hoch -

wohllöblich « Leitung des Aero - Klubs zur Bewältigung der

organisattonstechnischen Aufgaben bestellt zu haben . E » war ein

Gemisch von Feldwebelallüren und Schnoddrigkeit , wie gewisse , mit

Armbinden versehene Herren mit den Pressevertretern umzuspringen
beliebten . Ueberhaupt , der Ton auf dem Tempelhofer Feld dem

nicht blaublütig bevorzugten Publikum gegenüber lieh an Schneid
nicht », aber auch aar nichts zu wünschen übrig . Wenn man aber

auch bei den gewöhnlich Sterblichen Grobhett mit Berliner Salopp -
heit vorzüglich zu vereinigen verstand , vor dem Exkronprinzen ,
der natürlich auch da war , stand die gesamte Rundflugleitung durch -
gedrückt stramm . Es war ein erhebender Anblick für den braven

Untertanen , zu beobachten , mit welch ausgesuchter Aufmerksamkeit
der Stab aufsichtführender Herren dem Oester Gutsherrn ehrerbietig
umschwirrte . Der Hohenzollernsproß schien ein « zweite „ Sesam -

öfsne - dich ' - Zauberformel bei sich zu haben . Denn die entlegensten
Winkel öffneten sich für ihn und alle Geheimnisse , die dem normalen

Staatsbürger nicht offenbar wurden , lüfteten sich ihm . Die Organi -

satton war geradezu schreckenerregend mangelhaft . Ein

charakteristischer Zwischenfall sei noch festgehalten . Er spricht deut -

ttcher al » die langatmigste Polemik . Ein amerikanischer Journalist
wollte einen der Rundflugleut « vor dem Start interviewen . Ein

Monokelheld , Mitglied der Flugleitung , beschied ihn : Haben gar
kein Interesse daran , daß Sie so in unsere Verhältnisse Einblick

nehmen . Da , scheint so der richtige Ton zu sein , der uns im Aus -
land Freund « »acht .

) lbbauschikaneu in Spandau .
Der Fall Dr . Herz .

Die bürgerliche Mehrheit hat in Spandau zum zweiten Mals
den Abbau des sozialdemokratischen Stadtrats Dr . Herz beschlossen ,
und es arbeitet nun der Abbauausschuß mit allen Schikanen . Dabei
ist es settens des Vorsitzenden des Ausschusses zur Ueberschreitung
seiner Kompetenzen gekommen . Der Vorsitzende , der Volksparteiler
Bleichmann , leitete alle Schriftsätze , ohne sich des Vorstehers Härtung
zu bedienen , weil er Sozialdemokrat ist , selbständig weiter . Auch
eine Erklärung an den die letzte Entscheidung treffenden Abbau -
ausfchuß des Kammergerichts gab er weiter . Der Vorsteher der Be -
zirtsversammlung schritt daher zur Selbsthilfe . Er teilte dem
Kammergerichtsausschuß mit , daß Erklärungen nach der Geschäfts -
ordnung nur durch ihn weitergeleitet werden dürsten . Der Ausschuß
schickte darauf die Erklärung torrekterweise zurück , und nun wird
der Dorsteher . der vorher den Volksparteiler Bleichmann auf das
Bedenkliche seines Treibens aufmerksam gemacht hatte , die Sache
vorschriftsmäßig weitergeben . Ueber die Haltung des Bezirksver -
ordnetenoorstehers empörten sich die Rechtsparteien der Spandauer
Bezirksversammlung . Sie - brachten ein Mißtrauensvotum ein und
verlangten die Absendung einer Erklärung an den Kammergerichts -
ausschuß über das Verhalten des Vorstehers . Sie hatten aber die
Rechnung ohne die Demokraten gemacht , deren Redner sich ent -
schieden gegen die Absendung einer Erklärung wandte . Dies « wurde
dann mit den Stimmen der Sozialdemokraten , Demokraten und des
Zentrums abgelehnt . Der Mißtrauensantrag kommt in nächster
Sitzung zur Abstimmung , wird aber kaum angenommen werden .

Die „ republikanische Marine .

Zu dem Bericht über den Reichsbannertag in Swinemünde
bringen wir noch folgende ergänzende Mitteilungen : Die in Swine -
münde liegende Marine und Reichswehr machte sich oft in unlieb -
samer Weise bemerkbar , d. h. sie scheute sich nicht , abfällige Aeuße -
rungen über die republikanische Staatsform zu tun . Als ein Mit -
glied des Reichsbanners , der Zentrumsmann Kamerad Dr . Lamme -
r i ch , ein alter Feldsoldat , ein Torpedoboot besichtigen wollte , erklärte
der diensttuende Offizier in barschem Tone : » Für Reichs -
bannerleute ist keine Besichtigung frei ' , wobei er das
Wort Reichsbannerleute stark betonte . Kamerad Lamerich , der das
Eiserne Kreuz I. Klasse trug , muhte diesem sauberen republikanischen
Seeoffizier erst in eindringlicher Weise klarmachen , daß auch Reichs -
bannerleute deutsche Staatsbürger seien und die überwiegende Mehr -
zahl von ihnen den Feldzug gleichfalls wie er mitgemacht hätten .
Erst darauf bequemte sich der Offizier eine Besichtigung freizugeben .
Im selben Zusammenhang sei erwähnt , daß sich ein Maat nicht
scheute , in Anwesenheit von Reichsbannerleuten die Aeußerung zu
tun : „ W i r sind olles Monarchisten ! '

Vielleicht interessiert sich der Herr Admiral Zenker einmal
für diese Angelegenheit . Zeugen für diese Angaben stehen zur Ver -
ftigung . _

Verunglückt und bestohlen .
Ein Unfall ereignete sich gestern abend gegen 9) 4 Uhr auf einem

Rummelplatz in der Badstraße . Hier löste sich auf einem
Autokarussell ein Sitz , und die beiden Insassen , ein « 46 Jahre alte
Frau Kietz aus der Drontheimer Straße 37 und eine 18jährige
Schneiderin Oberschmidt au » Hannooer , die sich bei ihr auf
Besuch befindet , wurden hinausgeschleudert und flogen
in die Zuschauer hinein . Frau Kietz kam unversehrt davon , Fräu -
lein Oberschmidt erlitt dagegen erhebliche Verletzungen am Unter -
schenkel . Samariter au » der Menge leisteten ihr Hilfe , einer von
ihnen aber nahm die Gelegenheit wahr , ihr die Handtasche
mit 30 M. zu stehlen . Die Verunglückte erhielt auf der nächsten
Rettungsstelle einen Verband und wurde dann nach der Wohnung
gebracht . _

Pfingstbeslich der Tilflter Sänger . Am zweiten Pfingstfeiertage
traf abends 7 Uhr der Sängerverein Tilsit auf dem Bahnhof Fried -
richstraße ein , dem von allen in Berlin lebenden Landsleuten ein

herzlicher Empfang bereitet wurde . Heute abend 8 Uhr geben die
Tilsitcr Sänger in der Hochschul « für Musik in Charlottenburg ,
Fasanenstraße 1» ein Gesangskonzert mit 2 M. Eintrtttsgeld . Im
Anschluß an das Konzert findet «in gemütliches Beisammensein der
Landsleute im Landwehr - Kasino , Iebenstraße 2, statt . Am Mitt¬
woch . den 3. Juni , abends 0 Uhr ( Kasseneröffnung 5 Uhr ) , singen
die „Tilsiter ' auf der Abteiinsel in Treptow .

Da » Auf » und Abspringen während der Fahrt . Durch Ab -
springen von einem in voller Fahrt befindlichen Straßenbahnwagen
der Linie 69 geriet «in taubstummer , bisher noch unbekannter
Mann unter den Anhänger und wurde schwer verletzt . —
Beim Aufspringen auf einen Wagen der Linie 63 geriet der 27jährige
Schlächter Büttner unter den Anhänger . Ihm wurde eine Hand
vollständig zerquetscht , so daß er in » Krankenhaus Westend gebracht
werden mußte .

Belm Baden ertrunken . In einem Teich bei der Ziegelei
Lübars ertrank der 24iährige Schmied Hermann Everth aus der

Siedlung Lübar » . Die Leiche tonnte noch nicht geborgen werden . —
Im Tegeler See ertrank beim Baden der 18johrig « Händler
Friedrich Reinhold aus der Soldiner 07 . An der Jörs -
felder Badestelle ertrank der 16jShriae Arbettsburfche Erwin
Schäfer au » der Fidicinstraße 14. Die Leichen tonnten vom
Reichswasserschutz geborgen werden .

Schwere Chlorgasexplofio » bei Senf .
Ein folgenschwere » Explosionsunglück ereignete sich am Pfinast -

sonntag in der kleinen französischen Stadt Annemasse .
einem beliebten Ausflugsort der Genfer Bevölkerung . 12 . 35 Uhr
erfolgte eine ungeheure Detonation auf dem Bahnhof . Ein

Ehlorgaszylinder von 1200 Kilogramm Inhalt
war geplatzt . Ein « gewaltige Gaswolke erhob sich über dem

Bahnhof und breitete sich mit Windeseile über den Platz und die in
der Nähe gelegenen Straßen aus . Eine allgemeine Panik begann
und in rasender Angst stürzten sich die am Bahnhof eingetroffenen
Menschenmassen in die Stadt . Für viele war es bereits zu spät
und sie sanken infolg « des eingeatmeten Gases um und blieben be -

sinnungslo « liegen . Durch die Gasausströmungen sind
50 Personen vergiftet worden , von denen sich 12 in be -

deutlichem Zustand befinden .

Ein schwere » Automobllunglück ereignet « sich am Sonnabend
nachmittag bei Bannemin auf der Ehausse Wolgaster
F ä h r e — Z i n n o w i tz. Ein mit vier Personen besetztes Berliner
Automobil überholte «in « Gruppe von Radiahrcrii . Ein Student
aus Greifswald , der kurz vor dem Automobil die andere Straßen -
feite zu erreichen suchte , wurde von dem Kraftwagen erfaßt und
auf der Stelle getötet . Das Automobil fuhr gegen
einenBaum . Dabei wurde einer der Insassen sofort getötet ,
ein zweiter schwer oerletzt .

Sport .
Die gestrigen Rennen auf der Olympiabahn wurden vor einer

zahlreich erschienenen Sportgemeindezum Austrag gebracht . Das
Hauptrennen des Tages , die „ Fünf Trümpfe ' , ferner ein 2ö - Kilo -
meter - Dauerrennen hinter Motoren , zu dem die Deutschen Saldow ,
Sawall , Weiß , Wegmann und der Amerikaner Gaffney sich gemeldet
hatten , brachte teilweise recht hesttge Kämpfe .
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Gewerkschaftsbewegung
Internationale �rbeitskonferenz .

Genf . Z. Juni . ( WTB ) Der Direktor des Internationalen

Arbeitsamtes , Albert Thomas , antwortete auf verschiedene , an -

läßlich der allgemeinen Aussprache über einen Rechenschaftsbericht
aufgeworfenen Fragen und Kritiken . Im Verlause seiner Rede er -
klärte Thomas , er fei einer gerechten Vertretung der christlich -
nationalen Organisationen im Arbeitsamte und in den Kam -

misstonen keineswegs abgeneigt . In Beantwortung einer Anfrage
von Mertens erklärte er , es liege bis jetzt kein Aufnahmegesuch
Mexikos zur Internationalen Arbeitsorganisation vor . Mexiko
könne aber , wie Finnland vor einigen Jahren , den Arbeiten der

Konferenz beiwohnen . Aehnlich seien die Beziehungen des Jnter -
nationalen Arbeitsamtes mit den Nichtmiglied stallten , wie
den Vereinigten Staaten , Sowjetrußland usw . Thomas wies dann

auf das erfreuliche Fortschreiten der Ratifikationen
der von früheren Konferenzen angenommenen Uebcreinkommen hin
und erklärte , das Arbeitsamt wende seine Aufmerksamkeit der Lage
der Arbeitermasseil in den Kolonien , den Schutzgebieten und den

Mandatsgebieten ganz besonders zu . Den russischen Flucht -
l i n g e n seien vielfach in Südamerika Arbeitsmöglichkeiten geschaf -
fen worden : ähnlich sei es mit den armenischen Flüchtlingen .
Das Int rnationole Arbeitsamt müste seine ganze Aufmerksamkeit
besonders den Einwonderungsfragen zuwenden .

Thomas wies hierauf auf einen besonders delikaten Punkt
hin . Das Internationale Arbeitsamt erhalte fast täglich Appelle
von Arbeiterorganisationen der verschiedenen Länder , welche gegen
eine Beschränkung der Vereins - und Versamm -
lungsfreiheit protestieren . Das Amt könne hier nicht ein -
greifen , weil es sich auf keinerlei Uebereintunft stützen kann , welche
ihm die dazu notwendigen Kompetenzen verleiht . Am Schlüsse seiner
Ausführungen kam Thomas auf die Klogen der Arbeiterschaft zu
sprechen , welche sich auf die Richtratifizierung des Washingtoner Ab -
kommens betreffend den Achtstundentag beziehen . Er erinnert «
an die im Dezember 1924 in Bern abgehaltene Konferenz der
A r b e i t s m i n i st e r von Großbritannien , Frankreich , Belgien

und Deutschland , welche einen Gedankenaustausch über die Auslegung
dieses Abkommens ermöglichte und den Beschluß erzielte , die Rati ' -

fizierung vorzubereiten . Schließlich streifte der Redner die Frage ,
was gegen die Staaten zu unternehmen fei , die nicht ihren Parlamen -
ten Vorlagen unterbreiten , welche die Ratifizierung der verschiedenen
Arbeitsabkommen zum Gegenstand haben . Er wies auf die Be -
stimmung der Friedensverträge über die internationale Arbeiter -
organifation hin , welche eine gegenseitige Kontrolle der Mitglied -
staoten in Bezug auf die Ratifizierung der Arbeitsübereinkommen
ermöglichen . Thomas richtete zum Schluß einen Appell an die
Versammlung , das große Ziel der Arbeitsorganisation stets im Auge
zu behalten , nämlich die Schaffung der sozialen Gerechtigkeit und
dem Frieden der verschiedenen - Bevölkerungsklassen sowie dem
Frieden unter den Nationen zu dienen .

Einigung im verjicherungsgewerbe .
Vom Zentralverband der Angestellten wird uns geschrieben :

Di « bereits kurz gemeldete Beilegung des Tarifftreits im Versiche -
iungsgcwcrbe ist durch Zustimmung aller am Reichstarif -
vertrag beteiligten Parteien zu einem voin Referenten Bauer des
Reichsarbeitsministeriums am 14. Mai gemachten Einigungs »
Vorschlag erfolgt . Nach diesem Einigungsvorfchlog werden mit
Wirkung vom 1. Mai ab die Tarifgehälter um 8 Prozent erhöht .
Diese Regelung soll bis zum 30 . September 1925 Geltung haben .
Die Gehälter im Versicherungsgewerbe stellen sich nunmehr in
Berlin wie folgt :

Lehrlinge und Jugendliche 22,77 bis 37,80 M. : Angestellt « vom
vollendeten 17. bis 20 Lebensjahre 54 bis 97,20 M.

Angestellte über 20 Jahr « :

in der Tarifklasse :
iV ( einfache oder mechanische Arbeiten ) . . 110,15 bis 107,40 Mk.
Iii ( einfach « technische Arbeiten ) . . . . 145,80 . 210, — .
II ( schwierige technische Arbeiten ) . . . . 187,00 . 270,50 ,

l ( DiSpositionStätigkeit ) . . . . . . .237,00 . 340,20 .
Sozial « Zulagen : Haushaltszulage 13 M. : Kinderzuloge

15,10 M. für jedes Kind . Die Tagesipesen für auswärtige Reife -
tätigkeit bewegen sich zwischen 9. 70 uno 10 . 20 M.

Durch Schiedsspruch des tarifoertraglichen Reichsschlichtungz -
ausfchusses vom 28 . April b, 3. war den Versicherungsangestellten
eine lOprozentig « Gehaltserhöhung , und zwar bereits vom 1. April
ah . zugestanden worden . Die Angestelltenoerbänd « haben
mit der Annahme des Einigungsvorschlages Bauer recht erheblich «
Zugeständnisse gemacht , die um so schwerer ins Gewicht fallen , als
eine Bindung bis zum 30 September mit in Kauf genommen
werden mußte . Die Angestelltenverbände befanden sich aber info -
fern in einer gewissen Zwangslage , als bei der bekannten
Praxis des Reichsarbeitsministeriums hinsichtlich der Handhabung
der Derbindlichkeitserklärung von Schiedssprüchen recht geringe Aus -
ficht bestand , daß der Schiedsspruch vom 28. April gegen den Willen
der Arbeitgeber vollinhaltlich für verbindlich erklärt werden würde
lind andererseits die Differenz zwischen Schiedsspruch und Eini -
gungsvorschlag Bauer doch zu gering war , um die Anwendung
schärferer gewerkschaftlicher Kampfmaßnahmen zu rechtfertigen . Die
Verantwortung dafür , daß die Versicherungsangestellten trotz g ü n-
stiger Lage des Gewerbes auch jetzt wieder mit u n z u -
länglichen Gehaltsbezügen abgespeist wurden , liegt
also letzten Endes beim Reichsarbeitsmini st erium .
Die Erbitterung der Versicherungsangestellten über das arbeit -
peberfreundliche Verhalten des R « i ch s a r b « i t , -
in i n i st « r i u m s , zugleich aber auch die Erbitterung wegen der
in diesem Tarifstreit vom Arbeitgeberverband wiederum
beliebten Verschleppungspolitit , auf deren Konto auch
die Einbuße jeder Gehaltszulage für April zu setzen
ist . ist außerordentlich stark . Dies ergibt sich aus zahlreichen Ent .
ichließungen , die uns aus allen größeren Versicherungsplätzen ( aus
Berlin insbesondere von den in unserem Verbände organisierten
Angestellten der . Viktoria� ) zugegangen find . Man kann es v«r -

stehen , daß die Versicherungsangestellten nachgerade jegliches Zu -
trauen zu dem Reichsarbeitsministerium verloren haben .

Die Versicherungsgesellschaften aber mögen recht -

zeitig gewarnt sein , den Bogen nicht zu überspannen : der Kampfes -
wille der Versicherungsangestellten , der während der Inflationszeit
und während des Massenabbaues im Verficheningsgewerbe begreif -

licherweise stark zermürbt war , ist nach Eintritt einigermaßen nor -

maler Verhältnisie wieder erwacht . Der Arbeitgeberver -
band deutscher V e r s i ch e r u n g s u n t e r n e h m u n g e n .
der in den Verhandlungen vor dem Reichsarbeitsministerium den

Arbeitsfrieden als nicht gefährdet bezeichnete , befindet sich in einer

gefährlichen Selbsttäuschung , aus der es für ihn eines Tages ein

jähes Erwachen geben muß , wenn er sich auch weiterhin in gleicher

Weise wie bisher allen berechtigten Forderungen der Versicherungs -

angestellten gegenüber ablehnend verhält .

Die Bauarbeiteraussperrung in Pommern .

Bereits seit sechs Wochen sind die Bauarbeiter in Pommern

ausgesperrt . Die Ursache der Aussperrung ist kurz folgende :
Am 24. März fällte ein von beiden Parteien gemeinsam ernanntes

Schiedsgeri cht einen Spruch , wonach die Löhne um
23 Proz . erhöht werden . Die Bauarbeiter nahmen den Schieds -
spruch an , die Unternehmer lehnten ihn ab und setzten
in ihren besonderen Gauversammlungen für Vor - , Mittel - und

Hinterpommern die Lohnsätze so fest , wie es ihnen paßte . Das ließen
sich die Bauarbeiter nicht gefallen und stellten an sechs Orten die
Arbeit «in . Jetzt trat der Pommersche Landbund auf
den Plan und ordnete an . daß die Unternehmer auszusperren
hätten und bei der Hörigkeit , in die sich die Unternehmer beim Land -
b u n d begeben haben , ordneten sie die Aussperrung in

ganz Pommern an . Das Ergebnis ist aber recht kläglich aus -

gefallen . Nur 29. Proz . der Mitgliedschaft des Baugewerksbunds
sind am Kampf beteiligt . Damit ist erwiesen , daß nur ein
klein er Teil der Unternehmer der Parole ihres Der -
bandes gefolgt ist . In Erkenntnis dieser Sachlage wandten sich
die Unternehmer an den staatlichen Schlichter
um Vermittlung . Dieser ordnete ein Zwangsschieds -
verfahren zum 23. Mai an und fällte einen S ch i e ds -

spruch , der weiter hinter dem vom 24. März z u -

r ü ck b l e i b t.
Die Bauarbeiter nahmen in einer Urabstimmung Stellung .

Das Ergebnis war , daß von 7794 an der Abstimmung beteiligten
Mitgliedern 7743 für Ablehnung und nur 53 für An -

nähme stimmten . Durch ihre Abstimmung haben die Bauarbeiter
Pommerns bewiesen , daß sie trotz des sechswöchigen
Kampfes sich nicht unter einen oerfehlten Schieds -
spruch ducken wollen . Die Gesamtorganisation , der Deutsche Bau -

gcwerksbund steht hinter ihnen . Sic werden solange ausharren ,
bis ihre berechtigten Forderungen erfüllt sind , wenigstens soweit
der Schiedsspruch vom 24 . März es vorsieht .

Der größte Test der Facharbeiter ist beretts a b g e r e i st .
weitere folgen täglich , so daß in kurzer Zeit alle arbeitslosen Fach -
arbeiter untergebracht sind , und dann mag der Kampf dauern , so
lange es den Scharfmachern behagt .

Das Idyll der mitteldeutschen Braunkohlengruben .
Aus Halle wird berichtet : Gegenwärtig durchziehen Scharen

von Agenten der mitteldeutschen Grubenverwaltungen ganz
Deutschland , um Bergarbeiter anzuwerben . In
den meisten Fällen werden die den Angeworbenen gemachten V e r -

sprechungen aber nicht gehalten , so daß diese das neue
Arbeitsverhältnis schleunigst wieder verlassen . Um die Arbeiter vor

Schaden zu bewahren , ist es notwendig , die augenblickliche Lage
im mitteldeutschen Braunkohlenbergbau und die

Veranlassung zur Werbung von Arbeitern kurz darzulegen .
Bis in die allerletzte Zeit haben die als im höchsten Grade

arbeiterfeindlich bekannten Grubenverwaltungen kein Mit -
tel unversucht gelassen , die gewerkschaftlich organisier -
ten Bergarbeiter durch Maßreglungen aller Art

zu schikanieren . Tausende wurden entlassen , Betriebs -

rätenichtmehranerkannt : die Arbeitszeit wurde durch
Zwang auf 12 Stunden v « rl ä n g « r t , und die L e h a n d-
l u n g auf den Gruben spottete durchweg jeder Be -

s ch r « i b u n g.
Di « Löhne sind schlecht , well die Grubenherren sich fort -

gefetzt weigern , entsprechend den wirtschaftlichen Verhältnissen Löhne
zu zahlen . Die Wohnungsverhältniss « sind ebenfalls die
denkbar schlechtesten . Arbeiter , die von auswärts in den

mitteldeutschen Bergbau kommen , werden sehr enttäuscht sein ,
denn sie sollen nur als Lohndrücker benutzt werden .

Wenn die Grubenvermattung auskömmliche Löhne

zahlen , die Arbeiter menschenwürdig behandeln und die

überlang « Arbeitszeit herabsetzen , werden sie in Mit -
teldeutschland genügend Arbeiter finden . Der jetzige . Arbeiter -

mangel ist nur aus der Notlage der Bergarbeiter selbst

entstanden , die in Scharen den Bergbau verlassen , um
in anderen Industrien besser bezahlt « Arbeit unter günstigeren Ar -

beitsbedingungen zu suchen . Bergarbeiter , die sich vor schwerem

Schoden und Enttäuschungen bewahren wollen , meiden de » -

halb deu mitteldeutschen Bergbau .

Reichskouferenz der Genossenschastsarbeiter .
Di « Konferenz fand am 22. und 23. Mai 1925 in Berlin statt .

Anwesend waren 46 Delegiert « aus 38 Orten und einige Gäste . Die

Aenderungsvorschläge zum Reuabschluß des Reichs -
manteltarifs wurden beraten . Die Delegierten waren sich da -

rüber einig , daß j e d e B e r s ch l e ch t e r u n g des bisherigen Tarifs

abgelehnt werden muß . Nachdem die Mitglieder der V e r h a n d-

lungskommissiongewählt und Vorschläge für die Besetzung
des Tarifamts gemocht waren , schieden die Delegierten mit dem

Gelöbnis , sest zusammenzuhalten und die noch fernstehenden Ge -

nossenschaftsarbeiter der zuständigen Organisation — dem Deut¬

schen Verkehrsbund — zuzuführen . Alle Zersplitterungsoer -

such « find energisch zu bekämpfen .

fc » trawerb « >d der Fleischer *. «. » . »eneral . »ert - inml »az . «irnst - x, afindS
n/ , Uhr, sölrfe Festsale , SBebceftr, 17.

Mus öer Partei .
Jahrbücher der Arbeiterbewegung .

Die englisch sprechende Arbeiterschast in Großbritannien und

Amerika verfügt über Hilfsmittel , die in den anderen Sprachen noch

fehlen : die umfangreichen Jahrbücher der Arbeiterbe -

m e g u n g. Was in anderen Ländern in Berichten zu den Partei -

tagen , in Berichten sozialistischer Parlamentsfraktionen und in

Zeitungsartiteln verstreut und oft nur mühsam auffindbar ist , geben

diese Aihrbücher zusammengefaßt . Und mehr als dies , denn die

systematische Ordnung führt dazu , daß Lücken ausgefüllt werden ,

die sonst offen blieben . Vor ollem versuchen diese Jahrbücher aber

auch eine Uebersicht der Arbesterbewegung außerhalb des eigenen
Landes zu geben , und bieten dadurch wertvolle Hilfsmittel .

Die Britische Arbeiterpartei hat gemeinsam mit dem Gcwerk -

schaftskongreß zum erstenmal mitten im Kriege , im Jahre 1916 das

Wagnis der Herausgabe eines Jahrbuches unternommen . Wettere

Ausgaben erschienen 1919 , 1924 und nun ist „ The L a b o u r H e a r

Book 1925 " erschienen . Es umfaßt nahezu 600 Seiten wert -

vollsten Materials , eingeleitet durch ein kurzes Vorwort von Arthur

Henderson , dem Sekretär der Labour Party . ( Der Preis dieses
Bandes ist 3 % Schilling , gebunden 5 Schilling . ) .

In vielen Hinsichten stellt das Jahrbuch eine Parallelunter -

nehmung dar , das die Unabhängige Arbesterpartei ( JLP . ) in diesem

Jahr zum erstenmal ausgegeben hat . Es trägt den Titel „ The
socialist Annual 1925 und bringt auf 287 Seiten eine Ueber -

ficht der politischen Fragen unter besonderer Bezugnahme auf den

Gesichtspunkt der JLP . und stellt daher in gewissem Sinne auch
ein « Ergänzung zu dem Jahrbuch der Labour Party dar . ( Der Preis
dieses Werkes ist 2Vj Schilling . )

Die New Dorker Rand Echool of Social Science hat auch
bereits im Jahre 1916 mit der Ausgabe eines Jahrbuchs begonnen .
Seither ist jedes zweite Jahr ein Band erschienen . Der zuletzt er -

schienene Band „ The American Labor Dear Book 1923/1924 " um -

faßt 548 Seiten , von denen mehr als die Hälfte der Arbeiterbewe -

gung außerhalb der Vereinigten Staaten und internationalen Or -

ganisationen gewidmet ist . Dos Material in diesem Bande ist be -
reits viel sorgfältiger gesichtet und von vielen der Fehler der früheren
Ausgaben befreit , so daß es ein sehr nützliches Nachschlagebuch dar -

stellt . ( Der Preis des Bandes ist 3 Dollar . )
Als grundlegende Quelle für alle Nachschlagewerte wird das

„ Jahrbuch des Internationalen Gewerkschafts -
b u n d e das 1925 zum drittenmal in Amsterdam dreisprachig
herausgegeben wurde , dienen . Auf 494 Seiten wird eine Ueber -

ficht über die Gestaltung der gewerkschaftlichen Organisationen ge -
geben , wobei neben den dem JGB . angeschlossenen Gewerkschaften
immer auch die Zahlen für die Organisationen außerhalb ihm an -

gegeben werden . Bon besonderer Wichtigkeit ist die in diesem Bande
zum erstenmal gegebene Gegenüberstellung des Umfanges des auf
Landeszentralen aufgebauten JGB . gegenüber der Gliederung nach
internationalen Berufssekretariaten . Eine Reihe überaus instrut -
tiver Tabellen , so z. B. jene , die den Prozentsatz der organisierten
Arbeiter im Verhältnis zur Gesamtzahl der Bevölkerung im Land «
angibt , werden für die Arbeiterbewegung auch auf rein polttischem
Gebiet von größtem Nutzen sein . ( Der Preis des Bandes beträgt
10 Mark . )

Die Sozialistische Arbeiterinternotionale ver -
fügt leider noch über kein Werk , das dem JGB . an die Seit « zu
stellen wäre . Der für den Internationalen Kongreß der SAI . im

nächsten August in Vorbereitung befindlich « Bericht wird einen
ersten Schritt zur Schaffung der Grundlagen eines Jahrbuches der
politischen Bewegung des internationalen sozialistischen Proletariats
darstellen . _

[ Sterbetafel öer Groß - Serltner partei - Grgaaifatto « �
38. Abt . ®fn . rheedae « » » beet , FUtftotnrnlbet 6tt . 17, «ft verstorben Ein -

Sicherung am Mittwoch , den 3. 6. , nachm 2' /. Uhr, im Krematorium Gerichtstr .
Rege Beteiligung erdeten , B a » n e r I

Vorträge , vereine unö Versammlungen «
Reichsbanner „ Schwarz - Rot - Gold " .

« eschSkt - steU » ! Berlin 6. 11 Eebastianftr . « 7 « . Sek » « r
Kämet . Zehlendorf . Mittwoch , de » 3. Juni , abend » 8 Uhr, bei Schnorre .
gehlendorf Mitte , Mitgliederversammlung . Nur Mitglieder <l «ine GSfte ,
habe » guiritt .

Bora » tw ortlich Nir Bolitilt «ictor Schiff : Wirtschaft : Art » « «ater »»»:
Sewerkschastsbeweguna : Uriebr . «»lir «: Feuilleton : »r . Zoh » Schit »»»«: Lolalc ,

und Sonstige, : Art » «arftödt : Anzeigen Tb. chlotte : sämtlich i » Berlin .
Bertaa : vorwSrt ». B«rlag ®. m. b. ö Berlin . Druck. ' BorwSrl ». Buchdrucker ei
und Berlaavanstalt Bau ! Sinver u. So. . Berlin SW. «8. Lindenstrabe 6

dte edilc BUmraose

znckcr�e « ficht .
Nor neben ztetl . Schutzmarke
bürgt für echte , gute Ware

Llctaraatea :
Generahrertneb : Startete ch Krüger , Q. m. b. Landsberger Alice 6 —7

F. FOnalng . SO, Wiener Str . 57 a A. Bethge , N, Rogener Strafte 26

Sinalco !
A. Riemer . SO, Konb . Ufer 3640

Erers , SO, Reichenberg . Sir . 56
' . Scheitler , SO. InewwBt w. 11
L Steiger , S, Schönleinstr . 23

E. Rauch . SW, Neuenburg . Str . 28
J. Bartsch , C. Steinstrafte 28

F. Klcmmstelo , N, Oleimstr . 63
C Fetri , N, Qartenstrafte 51
W. Schlm ke. N, Schbnboli . Str . 15
E. Slehtlng , N, Lj ebener Str . 13!
F. Voft Nachtig . , N. Aekerstr . 19
W. Gartler . Steglltz , K5rnerstr . l6

F. Hein » , C, Fischerbrücke IS 0. Hottmann . Chart . . Kriuurtr tl
R. kluger , 0, Tasdorf er Str . 52 | A Llebig , Cbart „arvlmaiiastr . 60

H. Fanselow , Charlotten barg , Rönigcnsirafie 8
H- Tlek . Cbarlotlenburg , Wilmcredorfer Strafte 146
JA. Köhler , Wilmersdorf , Brandenburgische Strafte 77
R. Hübner , Llchtertelde , Potsdamer Strafte I
W. Krthnke , Tempelhof . Berliner Strafte 91
"• nvbde , Weifiensee , Kronpriniensiraüc 4
C. Mügge , Spandau , Welftenburger Strafte Iba
V, kottendurg . Potsdam , Alle loulsenslrafte 22 2»

K»P«>lek , Kaiser Wllbelm Strsfte 107
Starick & Krüger , 0. m b. Hcrmsdorf , Llndeostrafie II

Am Freitaa , de » 29. Mai 192». »er .
schied nach kurzem Rranlenlager unser
Sennffe

' nieodor Norbert
Fürstenwalder Str . 17,

im 71 Lebensjahre .
Saft vier Jahrzehnte gehörte der

Verstorbene unserer Partei al » Mtt -
- lieb an Senofje Norbert war stets
bestrebt , allen vorbtlhlich zu zeigen , bah

Sartriarbeit
u. persönliches Eintreten

r bis Partei , Ehrrnpsticht jede «
Parteimitgliedes ist. Im aufrichtigen
Bestrebe », ihm nachzueifern , bringen
wir dem Entschlafenen unfern Dank.

vi « »ft . Abteilung .
Die tkwlischerung findet am Mitt -

wach den 8. Juni , nachm. 2V, Uhr.
im Rrematorlum » e ichtstrah « statt .

BfflB
- » Mark an,

' ■£ZällllC " dü earzOgUch
Reparatur in 3 Stunden .

Stift ) ahne O Kronen von S Mari an
Zaimziehen mit Betinbung .
Schonendes Plombieren von 2 Mark an
«ünftige Zahlungsdedingung »arautie .
Sprechzeit 9—7, Sonntags 9 —12 Uhr

n . Müller ,

Der gnie Kapllfin -
Kamatoah ' äst

C. Höcker . Berlin
Lichtenberger Strafte 22, Kgst 3861

letall betten
StahlmatratL , Kiaderbeften dir. an Pri ».
Kat . 30A frei . Eisenmöbelfabr . Suhl Thftr .

B erliner Elektriker -

Genossenschaft
angesM . dem Verb, sozialer Baubetriebe

Berlin ff 24 , Etsässer Str . 86 - 38
— Fernsprecher : Norden 1198 —

Filiale Westen , Wilmersdorf
Laadhaasstr . 4 — Tel . Pfalzbarg 9831

Herstellung elektr . Lidit - , Kraft -
und Signalanlagen ■Verkauf aller

■ elektrischer Bedarfsartikel - .

Ausführung sämtl . Reparaturen
Preiswerte , gediegene Arbeit -

Großer Teppich - ( Linzel - Verkauf « fS « «
W MIM , den 3„ llSWM . dtQ l Freitag, den 5.. ImMi des 6. Jaoi

btm 9 — 18 , » —? . Ständiges Lager von eirka

1999 Teppichen
Bfütkra, MW . M - onfl Diwan - Berten in al ' cn Größen und

Qualitäten . ilnr entklanige Fabrikate

Viele einzelne
auch

330X430

Wesentlich unter Engros - Listenpreisen .

' ,ÄLÄ,VÄ . chej ca . 40o| o ermäßigt .
330X800 , 400X800 u . 600X�901 Nacbst . einige Belsp . d. billig . Preise

Jate - Boucld - Teppiche 200X300 27 . 00 , 250X350 48 . 00 , Deutsche Perser Teppiche
200X300 42 . 00 , 250X350 68 . 00 , 3 ( 0X400 »7. 00 , Toarnay . Velours 200 X 300 147 00.
Axmlnater Pr - 250X350 128 . 00 , 300 X 40 > 185 . 00 US« Brüclce » 90X180 mit Fransen
14. ( 0, 18. 80 , 29 . 00 . Vorlagen , dauerhafte Qualität , 5. SO, 8. 8b . o rotte Dlwandecken 12 . 80

und 19. 50 , in Plüsch - Qualität 28,00 und 39 . 00 .

idilager. m M in DM - MM nur Hdupfsfr « 5.

u. alleander . Trans -
portgeräte liefen

billigst .
Qrofter Vorrat

Georg fftgoer
KSpenickcr Sir . 71.

Ui LKmeuUlt.
Keine Scbauienster -
Reklamedeilrveseat -
llch billigere Preise

Abesslnler *
Pumpen .

fUbreu.
rata *.

Enste Ml«.
Preieixte grelle
Koblaak « te ,
_ hrapei leint
� Bertis * U.

Rainlckeu -
«orier Sir. m

Aal TellzaMiug

" Sn Garderobe

Gummi flänlel » K
Geringe Wochen - oder Msaalsrate -

Bettwäsche . Oardlnen , Teppiche .
Korbmöbel , Metallbetten

Anlel . Gr . Frankfurler Str . 34
Stransbergcr Platz

Gegründet 1901

♦ HUNDE <

Katren , Papageien und all
Haustiere werden behandel

TlcrArzflldic Pollhlf nli
Chau > s « eslraBc 93

♦
neben Kriecervereinshaus .

iprechstunden : 1M n. 4- 6 Uh i 9

' MiiW
_ _ m M« | t «ndn. Dintuten BeibrbH
tatitigu « >K Retemu»«, ärztl . empföhle »
linlibBtnl » 1«, J-11. M. «nrt») 10-12 lud
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